
Institute of Agricultural Sciences, Department of Environmental Systems Science (D-USYS)

Agrobiodiversität: Aktuelle Herausforderungen und ihre Rolle für das Ernährungssystem 

Prof. Dr. Johanna Jacobi, Agrarökologische Transitionen
Image: Feria del Maiz, La Paz, Bolivia 2018 (image: J. Jacobi)

x



Ohne (Agro)biodiversität keine Ernährungssicherheit

Globale Krisen: Klima, Biodiversitätskollaps hängen 
zusammen. Ernährungssystem hat grössten 
Einfluss
Wir sind von funktionierenden Ökosystemen 
abhängig, unsere Nahrung von Biodiversität und 
Agrobiodiversität

Definition Agrobiodiversität: Alle Komponenten 
der Biodiversität in Agrarökosystemen: Varietät und 
Variabilität von Tieren, Pflanzen, Mikroorganismen 
auf genetischer, Arten-, und Oekosystemebene die 
notwendig sind um die Schlüsselfunktionen der 
Agrarökosysteme, ihre Strukturen und Prozesse zu 
erhalten (COP CBD 2013)

Funktionale Zusammenhänge, Wirkungsgefüge, 
Bestäubung, Bodenfruchtbarkeit, Interaktionen 
(Bsp. Mykorrhiza)…
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Sortenvielfalt: 75% ging im 20. Jahrhundert verloren (FAO 2019)
China verlor 90% von ehemals 10,000 Weizensorten
Mexiko verlor 80% seiner Maissorten
USA verloren bis zu 95% der Apfel-, Kohl-, Mais, Bohnen und 
Tomatensorten

Schweiz:
 Ehemals >1000 Apfelsorten, heute ist ca. 1/4 «Gala», 
 Verluste: Alte Getreide, Gemüse, Obst, Nutztierrassen, Anbau- 

und Landnutzungsformen

 Heute kommen >50% aller Nahrungskalorien von nur drei
Pflanzenarten (Weizen, Reis und Mais).

3

Verlust der Agrobiodiversität - global und in der Schweiz

Quelle: ProSpezieRara



Gründe
Intensive Landwirtschaft, Überbauung, Zerschneidung, 
Eutrophierung, Trockenlegung, Verschmutzung, 
biodiversitätsschädigende Subventionen (WSL, 2020).
Agrargeschichte: 11 Mio Obstbäume von 16.5 Mio gefällt (1950-
1975), «Höfesterben»
«Strukturwandel» korreliert mit Biodiversitätsverlust und 
Ökosystemverschlechterung (Scharrer 2019, Guzman 2022)
Grössere Betriebe sind homogener, weniger Sorten, Arten und 
Landschaftsdiversität (Bellosi 2023, Agroscope-Daten)

Schweiz: Top 5 in EU Pestizideinsatz (FAOSTAT 2023)
>40 «highly hazardous pesticides» erlaubt/registriert (BLV 2023, 
JMPM 2007)

 Intensive LW ist Treiber
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Gegenbewegungen
 Viele Initiativen (Permakultur, Agroforst, Bio-Landbau, Gastrobereich…)
 Bsp. Gemeinschaftsgarten Grünhölzli, Samen- und Lehrgarten in 

Altstetten, Samengemeinschaftszucht SAGEZU schweizweit
 Agroecology Works Schweiz (Tage der Agrarökologie, 1.-31.Oktober 

2023)
 Uniterre (Faire Preise Jetzt! Campagne)
 International: Bewegungen gegen Saatgutprivatisierung, Landraub und 

Pestizide, z. B. La Via Campesina mit > 200 Mio. Bauern/Bäuerinnen
 Agrarökologie als gemeinsame Idee (Wissenschaft, Praxis und 

Bewegung)

Source: 

Esswaldland.ch

Samen- und Lehrgarten Grünhölzli

Gastrofutura.chViacampesina.org Uniterre.ch Tage der Agrarökologie: Agroecologworks.ch



Frauen und Agrobiodiversität 

 Kleinbauern/Bäuerinnen weltweit bewahren
Agrobiodiversität (FAO 2019)

 Frauen sind besonders mit Sortenvielfalt und 
dem dazugehörigen Wissen verbunden

 Aber auch überdurchschnittlich von Gewalt und 
Hunger betroffen

 Agrarökologische Bewegungen setzen sich oft 
besonders für Frauenrechte ein

 “Keine Agrarökologie ohne Feminismus” 

“Ernährungssouveränität ist ein Manifest für die 
Zukunft, eine feministische Vision, die die Vielfalt
berücksichtigt. Es ist eine Idee, die die Menschheit
eint und uns in den Dienst von Mutter Erde stellt, die 
uns ernährt” (La Via Campesina, 2023)



Bio-kulturelle Diversität

7
Source: 



Implikationen: Land-sparing Argumentation

Annahmen: 1) nachhaltige Nahrungsproduktion braucht mehr Land. 2) Intensive Monokulturen sind produktiv, 
Einsatz fossiler Energie geht weiter und wird weiter subventioniert

 Kein erwiesener Zusammenhang zw. Produktionsintensivierung und geringerem Druck auf Anbauflächen/ 
besserem Naturschutz woanders

 Agrarökologie bietet den am wenigsten untersuchten + geförderten, aber potentiell grossen Nutzen in der Praxis

Argument: «Nachhaltige Landwirtschaft braucht 
mehr Land. Also: Intensivere Produktion notwendig 
um «mehr Platz für die Natur» zu haben»

Aber: Bodendegradierung, Drift von Nährstoffen und 
Pestiziden nicht in Modelle einbezogen. Intensive LW 
breitet sich aus («spart» kein Land)  Jevon’s 
paradox

Intensive Nutzung auf der einen Fläche garantiert 
nicht den Schutz einer anderen Fläche Werbung in Basel, 2016



Implikationen: Genomeditierungs-Diskussion
 These: neue Züchtungsmethoden wie CRISPR und 

Bio/Agrarökologie sind eine sinnvolle Verbindung

 Viele Akteure aus dem Biolandbau und der 
Agrarökologiebewegung eher kritisch

Faktoren: Geschichte (Soja, Baumwolle, Mais, Raps); 
Machtunterschiede; Akteure; IPR; Zugänglichkeit; 
Anbausysteme und Agrobiodiversität; Auswahl 
«wünschenswerter Eigenschaften»; bisherige Erfolge 
gegen Hunger/Mangelernährung; Transparenz; 
Wahlfreiheit

 Nicht anti-tech sondern «unter welchen Umständen, für 
was, für wen?»

Prinzipien der «Technologiesouveränität»: 
1.Technologie für Menschen 2.Produzent:innen als 
Entwickler:innen 3.Lokalisierte Bedürfnisse 4.Lokalisierte 
Kontrolle 5.Schafft Wissen und Fähigkeiten 6.Arbeitet mit 
der Natur (Montenegro 2021)

Quelle: Lehner und Jacobi 2022



Fazit: Ueberwindung der «Mensch vs. Natur» Sichtweise

An der Mensch-Natur-Dichotomie festzuhalten behindert ein
Verständnis der “mehr-als-menschlichen-Welt”. 

Eine starke “Land-sparing” Vision impliziert eine politische
Vision, wie Land genutzt werden soll.

Landnutzungskonflikte werden zu einer Gleichung mit
Kalorien und Wäldern auf der einen Seite und hungrigen
Menschen auf der anderen.

Nahrungsproduktion in Politik und Macht eingebettet Land 
Sparing simplistischer Diskurs der die Analyse der 
Grundursachen behindert

Eine relationale Sichtweise fokussiert auf Verbundenheit und 
Ko-Evolution

 “Land-sparing plus” (Kremen 2018, Science Mag)

Erdbeer-Produktion in Kalifornien (Kremen 2018, Science)
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«The answer to malnutrition does not lie in monocultures and a 
masculine corporate domination of our seeds and food. It lies in the 
biodiversity in our farms and gardens, and in the cultural diversity of 
our food systems: it lies in women’s hands and in women’s minds.”

(V. Shiva: Who really feeds the world?)
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